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  KOMMENTAR

  Sporträume und Lebensqualität

Wer Sport treiben oder organisieren will, kommt sehr schnell auf das „Wie“, aber vor allem auf 
das „Wo“. Sport braucht Raum. Und deshalb sind Sporträume, ob nun regelkonforme Sportstätte
oder öffentlich zugängliche Flächen, die Grundlage des Sports.

Sportstätten waren seit Ende der 1960er Jahre bzw. kurz nach der Wiedervereinigung ein Kataly-
sator der Sport- und Vereinsentwicklung. Doch seit etwa Mitte der 1990er Jahre sind diese Sport-
räume zu einem Engpassfaktor des Sports geworden.

Die Zahlen sind nicht neu, aber zunehmend deprimierend: Als ein Bestandteil des Investitions-
staus der öffentlich genutzten Infrastruktur und verursacht vor allem durch eine strukturelle 
Unterfinanzierung der kommunalen Kassen hat sich ein Sanierungsbedarf von rund 42 Milliarden
Euro für Sportstätten aufgebaut, trotz vieler öffentlicher Förderinitiativen von Ländern, Kommu-
nen und Bund. Was also ist zu tun? 

Sport ist ein wichtiges kommunales Politikfeld und trägt in hohem Maße zur Lebensqualität in 
den Kommunen bei. Das ist allgemein anerkannt. Aber angesichts der Komplexität der Rahmen-
bedingungen kommunaler Sportpolitik braucht es Kreativität, Gestaltungswillen und insbeson-
dere ein positives Grundverständnis von Sportraumförderung. Nicht am Sport sparen, sondern 
durch den Sport in Lebensqualität investieren: Auf dieser Grundlage funktioniert das Schlagwort 
„Starker Sport – starke Kommunen“.

Also bedarf es einer strukturellen Verbesserung der kommunalen Finanzen und weiterer Investi-
tionsimpulse von Bund, Ländern und Kommunen. Zum Beispiel durch ein Konjunkturpaket Sport-
stätten, durch einen Fonds für die Sanierung von Sporthallen, nachdem sie als Flüchtlingsunter-
kunft nicht mehr benötigt werden, und durch eine Förderung vereinseigener Anlagen.

Die Gesellschaft wandelt sich, und mit ihr wandeln sich auch die Bedürfnisse nach neuen Sport- 
und Bewegungsräumen. Deshalb gilt es, den gesamten kommunalen Raum als Sportraum in den
Blick zu nehmen und Sport- und Stadtentwicklung gemeinsamer zu betrachten. Es geht um Lauf-
wege im Park, um die fahrradfreundliche Straße, um Bolzplätze, Reitwege oder das Rudern auf 
dem Fluss – es geht also um Sport in der ganzen Stadt.

Um all das zu bewältigen, ist eine konzertierte Aktion von Sportorganisationen, kommunalen 
Verbänden, Sportministerkonferenz und weiteren Partnern auch im Bund nötig, um die politi-
schen Rahmenbedingungen und die analytischen Grundlagen der Sportraumentwicklung zu 
verbessern. 

Der DOSB hat zu einer solchen Zusammenarbeit in einer solchen „Nationalen Allianz“ eingela-
den. Es geht darum, Lebensqualität zu verbessern. Wer starke Kommunen will, braucht auch 
starke Sporträume.

Andreas Klages
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  PRESSE AKTUELL 

  Fair Play Preis für Tauziehclub und junge Übungsleiterin

(DOSB-PRESSE) Die Damenmannschaft des Tauziehclubs Allgäu-Power Zell und Leonie Rem-
fort aus Wittmund werden am 3. März im Schloss Biebrich mit dem Fair Play Preis des Deut-
schen Sports 2015 ausgezeichnet. Das gaben die Preisstifter – das Bundesministerium des In-
nern (BMI), der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) und der Verband Deutscher Sportjour-
nalisten (VDS) – in Berlin bekannt. 

Der Preis wird erfolgt erstmalig und zukünftig im Rahmen der Biebricher Schlossgespräche 
verliehen. Die Veranstaltungsreihe der Deutschen Olympischen Akademie (DOA) widmet sich in 
diesem Jahr dem Thema „Fair Play“.

Den einführenden Hauptvortrag „Fair Play – das ethische Potenzial des Sports“ hält Prof. Gunter 
A. Pilz (Hannover). Im Anschluss folgen die Ehrungen und eine Interviewrunde mit dem Präsi-
denten des DOSB, Alfons Hörmann, dem Parlamentarischen Staatssekretär im BMI, Dr. Ole 
Schröder, und dem Präsidenten des VDS, Erich Laaser.

Vorbildliche Konsequenz

Die Mannschaft des Tauziehclubs Allgäu-Power Zell aus Bad Grönenbach ist bei der ersten Deut-
schen Meisterschaft der Frauen in dieser Sportart mit besonders vorbildlichem Verhalten in Er-
scheinung getreten. Bei diesen Titelkämpfen am 14. Juni des vergangenen Jahres in Aalen-Affal-
terried hatte sich der Power-Club bei fünf teilnehmenden Mannschaften in der Vorrunde erwar-
tungsgemäß als dominierendes Team gezeigt. Im Finale trafen die Bad Grönenbacherinnen auf 
den Tauzieh-Club Kaiserberg aus Göppingen-Lenglingen. Bei brütend-heißen Temperaturen erlitt
eine der sechs Kämpferinnen von Kaiserberg einen Schwächeanfall und konnte nicht mehr mit-
ziehen. Als Trainer Markus Rogge von Allgäu-Power Zell dies bemerkte, nahm er eine Zieherin 
aus der Mannschaft, so dass beide Mannschaften nur noch mit fünf Sportlerinnen gegeneinander
antraten. 

Das ist in keinem Regelwerk festgelegt, sondern war allein dem Fair-Play-Gedanken geschuldet.

In der Folge besiegte Kaiserberg den Tauziehclub Zell. Die Jury um den Vorsitzenden Prof. Man-
fred Lämmer (Köln) würdigte diesen Verzicht auf eine Zieherin als ein besonderes faires und vor-
bildliches Verhalten. „Diese faire Geste wäre schon bei einem normalen Wettkampf beeindru-
ckend gewesen. Beim Kampf um den ersten deutschen Meistertitel überhaupt war dieses Ver-
halten außergewöhnlich und Ausdruck eines zutiefst von Fairness geprägten Mannschaftsgeis-
tes“, heißt es in der Begründung der Jury.

Gegen Diskriminierung und Vorurteile

Leonie Remfort ist als Übungsleiterin vor allem in integrativen Sportprojekten des Jugendwerkes 
Wittmund tätig. Eigenständig leitet sie eine Hip-Hop-, eine Breakdance- und eine 
Trampolingruppe sowie Basketballtraining mit Frauen aus Flüchtlingsfamilien. Das Besondere: 
Leonie Remfort ist erst 18 Jahre alt und widmet ihre Freizeit bereits seit ihrem 15. Lebensjahr der
Integrationsarbeit. Stolze 1008 Ehrenamtsstunden kamen so für das Jahr 2015 zusammen. Sie 
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setzt damit (auch in anderen sportübergreifenden Projekten) das Ziel des Vereins um: Abbau von
Diskriminierung und Vorurteilen sowie Förderung der gesellschaftlichen und kulturellen Integra-
tion von Flüchtlingen. Ein aktuelles Beispiel für das Engagement von Leonie Remfort ist die Mit-
initiierung eines integrativen Tanzprojektes gegen Rassismus in Wittmund.

Die Jury zeigte sich beeindruckt „von ihrem langjährigen und vielfältigen ehrenamtlichen Enga-
gement für ein respektvolles Miteinander und gegen Rassismus und Ausgrenzung“. Und lobt: 
„Unsere Gesellschaft braucht deshalb Menschen wie sie, die handeln und die Fremdenfeindlich-
keit sowie Hass etwas entgegensetzen.“

Der Fair Play Preis des Deutschen Sports wird alljährlich vom Bundesministerium des Innern, 
dem Deutschen Olympischen Sportbund und dem Verband Deutscher Sportjournalisten verge-
ben. Damit sollen nicht nur Fair-Play-Aktionen ausgezeichnet, sondern alle Sportlerinnen und 
Sportler ermutigt werden, sich weiter für ein faires Miteinander im Sport einzusetzen. Der Fair 
Play Preis des Deutschen Sports ist in diesem Jahr erstmals mit einem Preisgeld in Höhe von 
1000 Euro verbunden, der zweckgebunden zur Finanzierung einer fairen Aktion gedacht ist.

Die Verleihung findet jährlich im Rahmen der Biebricher Schlossgespräche statt. Vorschläge für 
den Fair Play Preis 2016 können über die Homepage des Fair Play Preises des Deutschen 
Sports unter www.fairplaypreis.de eingereicht werden. Die Personen, die als Erste die tatsächli-
chen Preisträger melden, erhalten eine Einladung zur Preisverleihung.

  Transparency International veröffentlicht Global Corruption Report Sport

(DOSB-PRESSE) Die Anti-Korruptionsorganisation Transparency International (TI) hat den 
Global Corruption Report (GCR) Sport veröffentlicht. Der GCR ist eine umfassende Veröffentli-
chung zum Thema Korruption im Sport, die grundlegende Analysen zum Verständnis der Korrup-
tionsrisiken mit einem Fokus auf Good Governance im Sport, Sport-Business, Sport-Großveran-
staltungen und Manipulation von Sportwettkämpfen. TI fordert in diesem Zusammenhang die 
Beteiligung aller Betroffenen an den wichtigen Themen des Sports und die Einbindung aller Mit-
gliedsorganisationen in das Good-Governance-Programm des DOSB.

Der DOSB hat im Dezember sein Good-Governance-Konzept verabschiedet, das gemeinsam mit
Transparency International Deutschland e.V., dem Bundesministerium des Innern und der Füh-
rungsakademie des DOSB erarbeitet wurde. Der DOSB hat seither bereits einen Großteil der 
Belegschaft des DOSB geschult und damit für das Thema sensibilisiert. Außerdem hat er ver-
gangene Woche eine Ombudsstelle eingerichtet und damit einen weiteren wichtigen Schritt in 
der Umsetzung des Konzeptes gemacht. 

Der DOSB sieht es als besonders wichtige Aufgabe an, auch seine Mitgliedsorganisationen und 
DOSB-nahen Institutionen auf diesem Weg mitzunehmen. Er informiert bei allen Konferenzen 
und Veranstaltungen über Good Governance, um die Diskussion über dieses so wichtige Thema 
anzustoßen und alle Beteiligten zu sensibilisieren. Außerdem steht der DOSB jederzeit für Fra-
gen zur Verfügung. Die DOSB-Führungsakademie hat überdies ein Programm zur Schulung auf-
gelegt. Dabei ist allerdings stets zu bedenken, dass die DOSB- Mitgliedsorganisationen autono-
me Verbände und eigenverantwortlich auch für dieses Thema zuständig sind. 
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  Sportstätten: DOSB-Vizepräsident Schneeloch fordert Nationale Allianz

Sanierungs- und Modernisierungsstau von rund 42 Milliarden Euro 

(DOSB-PRESSE) Deutsche Sportstätten weisen bundesweit einem immensen Sanierungs- und 
Modernisierungsstau im Umfang von rund 42 Milliarden Euro auf. Walter Schneeloch, Vizepräsi-
dent Sportentwicklung des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB), forderte am Montag 
(29. Februar) bei der Fachveranstaltung „Sportstätten- und Sportraumentwicklung“ in Dortmund 
eine „Nationale Allianz Sportraumentwicklung“ mit dem Ziel, mehr in die öffentlich genutzten 
Sporträume zu investieren. (Siehe auch Kommentar „Sporträume und Lebensqualität“.)

„Deutschland vernachlässigt seine öffentlich genutzte Infrastruktur“, sagte Schneeloch, „wir fah-
ren unsere Sportanlagen auf Verschleiß. Wir erkennen die vielfältigen öffentlichen Förderinitiati-
ven von Ländern und Kommunen an, doch reichen sie bei weitem nicht aus.“ 

Der gesamte kommunale Raum als Sportraum

Der DOSB-Vizepräsident schlägt eine gemeinsame Plattform unter Beteiligung des jeweiligen 
Vorsitzlandes der Sportministerkonferenz, des DOSB, von Deutschem Städtetag und Deutschem
Städte- und Gemeindebund sowie weiteren Fachkreisen vor, die systematisch Lösungswege auf-
arbeiten und sie gemeinsam politisch thematisieren soll. Angesichts des großen Problems aber 
auch vieler innovativer Ansätze der Vereine, müsse strategischer und enger zusammengearbei-
tet werden. (Siehe Wortlaut der Rede unter HINTERGRUND UND DOKUMENTATION.)

Zum Beispiel mit einer belastbaren Sportstättenstatistik, um wissensbasiert vorgehen zu können,
einem Überblick über die Systematik der öffentlichen Sportstättenförderung oder die Aktivitäten 
der Sportverbände. Schneeloch will auch gute Beispiele, wie Sportvereine trotz schwieriger Rah-
menbedingungen ihre Sportraumsituation verbessert haben, aufarbeiten, systematisieren und 
veröffentlichen lassen. 

Sportstätten sollten auch stärker im Rahmen der integrierten Stadtentwicklung bedacht werden, 
außerdem soll vielmehr der gesamte kommunale Raum als Sportraum begriffen werden, ohne 
sich immer auf die klassischen Sportstätten zu begrenzen. 

Schließlich ist auch eine bessere Zusammenarbeit auf Bundesebene erwünscht. Dabei setzt sich
der DOSB auch für ein Förderprogramm des Bundes zur Sanierung der rund 1.000 Sporthallen 
ein, die derzeit bundesweit zur Flüchtlingsunterbringung genutzt werden.

  Präventionskurse in Vereinen: Ein Antrag, zwei Qualitätssiegel

Zentrale Prüfstelle Prävention und Deutscher Olympischer Sportbund vereinfachen das 
Antragsverfahren für Kursanbieter

(DOSB-PRESSE) Anbieter von Präventionskursen in Sportvereinen können künftig mit nur einem
Onlineantrag zwei wichtige Qualitätssiegel auf einmal beantragen. Die Zentrale Prüfstelle Prä-
vention und der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) vereinbarten den Aufbau einer Inter-
netplattform, die es Übungsleiterinnen und Übungsleitern ermöglicht, einen gemeinsamen Prüf-
antrag für die Siegel SPORT PRO GESUNDHEIT und „Deutscher Standard Prävention“ online 
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einzureichen. Die Teilnahme an mit beiden Siegeln ausgezeichneten Kursen wird von allen an 
der Prüfstelle beteiligten Krankenkassen bezuschusst. Das neue Angebot wird im Herbst 2016 
über die Webseiten des DOSB erreichbar sein. 

Mit dem Qualitätszertifikat „Deutscher Standard Prävention“ zeichnet die Prüfstelle Präventions-
kurse aus, die den hohen Qualitätsstandards des „Leitfadens Prävention“ des GKV-Spitzenver-
bandes und gesetzlichen Vorgaben entsprechen. Zertifizierte Kurse werden von allen an der 
Prüfstelle beteiligten Krankenkassen bezuschusst. Das Qualitätssiegel SPORT PRO GESUND-
HEIT zertifiziert gesundheitsorientierte Sportangebote in Sportvereinen, die sechs Qualitätskrite-
rien erfüllen. SPORT PRO GESUNDHEIT wurde im Jahr 2000 vom DOSB und der Bundesärzte-
kammer entwickelt und steht für die Qualität von Gesundheitssport im Sportverein.

Ulrike Elsner, Vorstandsvorsitzende des für die Prüfstelle federführenden Verbandes der Ersatz-
kassen e. V. (vdek), erklärte: „Mit der Einrichtung der bundesweit tätigen Zentralen Prüfstelle 
Prävention vor rund zwei Jahren ist ein schlankes, unbürokratisches Prüfungsverfahren etabliert 
worden, von dessen Qualität sowohl die Anbieter als auch die Versicherten in hohem Maß profi-
tieren. Mit der neuen Plattform entwickeln wir das Antragsverfahren weiter und machen es nun 
auch für die Anbieter in Vereinen möglich, die begehrten Zertifizierungen der Prüfstelle und des 
DOSB einfach zu beantragen. Die inhaltlichen Anforderungen der Prüfung bleiben dabei voll-
kommen erhalten.“ 

Der Vorstandsvorsitzende des DOSB, Michael Vesper, sagte: „Wir wollen ‚Sport für Alle‘ und da-
bei insbesondere auch ‚Gesundheit für alle‘. Deshalb freuen wir uns, gemeinsam mit der Koope-
rationsgemeinschaft fast aller gesetzlicher Krankenkassen und dem vdek als geschäftsführen-
dem Verband der Zentralen Prüfstelle Prävention eine starke Partnerschaft im Gesundheitswe-
sen zu haben, mit der wir die Sportvereine im Rahmen des vereinfachten Zertifizierungsverfah-
rens in Zukunft noch besser unterstützen können.“ 

Hintergrund

Die Zentrale Prüfstelle Prävention ist eine Gemeinschaftseinrichtung von gesetzlichen Kranken-
kassen in Deutschland. Die Einrichtung prüft in deren Auftrag Präventionskurse. Finanziert und 
verantwortet wird die Prüfstelle von Techniker Krankenkasse (TK), BARMER GEK, DAK-Gesund-
heit, KKH Kaufmännische Krankenkasse, HEK – Hanseatische Krankenkasse, Handelskranken-
kasse (hkk), vertreten durch den Verband der Ersatzkassen e. V. (vdek), den Betriebskranken-
kassen, überwiegend vertreten durch den BKK Dachverband e.V., der AOK Bayern, der AOK 
Rheinland/Hamburg, der AOK NORDWEST, der AOK Niedersachen, der AOK Sachsen-Anhalt, 
der AOK Nordost, der AOK-Hessen, der IKK classic, der IKK Südwest, der IKK Brandenburg und 
Berlin, der IKK gesund plus, der BIG direkt gesund, der Knappschaft und der Sozialversicherung 
für Landwirtschaft, Forsten und Gartenbau (SVLFG).

Unter dem Dach des DOSB ist der organisierte Sport mit 27 Millionen Mitgliedschaften in rund 
90.000 Sportvereinen und 98 Verbänden die größte Personenvereinigung Deutschlands. Mit 
seinen flächendeckenden und kostengünstigen Sportangeboten nimmt er seine gesellschaftliche 
Verantwortung – Menschen in Bewegung zu bringen – wahr. Zudem trägt er durch seine Aktivitä-
ten im Handlungsfeld Sport und Gesundheit einen wesentli-chen Beitrag zur Prävention und Ge-
sunderhaltung der Bevölkerung bei und ist ein wichtiger Partner im Gesundheitssystem.
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  Ältere Migrantinnen und Migranten für Sport begeistern

Das DOSB-Projekt „Zugewandert und Geblieben“ zieht Bilanz 

(DOSB-PRESSE) Flyer in gleich sechs verschiedenen Sprachen, die Ausbildung von Übungs-
leitern mit Wurzeln in anderen Ländern oder die Motivation zum Schnüren der eigenen Fußball-
schuhe von Großvätern, die ihre Enkel eigentlich nur zum Training begleiten wollten – das sind 
nur drei von vielen ebenso kreativen wie engagierten Antworten auf die Frage, wie ältere Men-
schen mit Migrationshintergrund für den Sport begeistert werden können. 

„Zugewandert und Geblieben“, kurz „ZuG“, heißt das Projekt des Deutschen Olympischen Sport-
bundes (DOSB), das Zugangswege zu Migrantinnen und Migranten über 60 Jahre sucht, um bei 
ihnen die Freude an Sport und Aktivsein zu wecken. Auf der Abschlussveranstaltung von “ZuG” 
am 17. Februar 2016 in Berlin zogen die Gäste aus dem organisierten Sport und der Politik Bi-
lanz über das seit zwei Jahren vom Bundesministerium für Gesundheit (BMG) geförderte Projekt.

Ohne Engagement geht nichts

Eine sehr ehrgeizige Maßnahme, wie Walter Schneeloch, Vizepräsident Breitensport und Sport-
entwicklung im DOSB, hervorhob: „Die Projekte haben die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in 
den Verbänden und Vereinen in hohem Maße gefordert. Herzlichen Dank an alle, die dazu bei-
getragen haben”, sagte Walter Schneeloch, „für uns zählt jeder einzelne Mensch, der durch die-
se Projekte erreicht werden konnte. Wir werden jetzt die Ergebnisse, die wir durch ‘Zugewandert 
und Geblieben‘ erzielen konnten, aufbereiten, damit wir daraus lernen und sie langfristig für un-
sere Arbeit nutzen können.“

Mit insgesamt 17 Sportvereinen hatten die im DOSB organisierten Dachverbände Landessport-
bund Nordrhein-Westfalen, Landessportverband Schleswig-Holstein, Sportjugend im Landes-
sportbund Brandenburg, Deutscher Tischtennis-Bund (DTTB) und DJK-Sportverband das Projekt
„ZuG“ bundesweit umgesetzt. 

Mit Offenheit und Herz kann es funktionieren

Heute leben in Deutschland rund 1,8 Millionen Menschen mit Migrationshintergrund, die über 60 
Jahre alt sind. Ein Weg, um sie zur aktiven Bewegung zu motivieren, so ein Ergebnis des „ZuG“-
Projektes, kann über sogenannte “Kümmerer” führen. “Kümmerer” sind Personen, die meist mit 
großem persönlichem Einsatz erste Kontakte knüpfen. Ein solches Netzwerk kann beispielswei-
se zwischen Sportverein und interkulturellem Zentrum entstehen. “Kümmerer” bauen unter ande-
rem mögliche Hemmschwellen ab, indem sie zum Beispiel gezielt und sensibel auf Menschen mit
Migrationshintergrund zugehen.

Projekt mit Vorbildcharakter

Für die Parlamentarische Staatsekretärin im Bundesgesundheitsministerium, Ingrid Fischbach, 
ist „ZuG“ ein Vorzeigeprojekt. Sie sagte auf der Veranstaltung in der Hauptstadt: „Der Sport zeigt,
wie Integration gelingen kann. Das Projekt ‚Zugewandert und Geblieben‘ nimmt eine Schlüssel-
position sowohl im Bereich Integration wie auch in der Prävention ein. Der Deutsche Olympische 
Sportbund (DOSB) hat sich dafür exzellent eingesetzt.“ 
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Sport für Ältere in den Blickwinkel rücken 

Für Kemal Deniz von der Bundesarbeitsgemeinschaft der Immigrantenverbände in Deutschland 
können die Projekte, die innerhalb von „ZuG“ umgesetzt werden, vor allem eine Orientierung für 
kommendes Engagement sein. „Aufgrund dieser Projekte haben die Dachverbände, die Vereine 
und die Migranten überhaupt erst die Möglichkeit, dem Thema Sport gerade auch für Ältere 
einen besonderen Stellenwert beizumessen“, sagte Deniz. 

„ZuG“ könne noch viel mehr, glaubt Myhanh Nguyen von der Vietnamesischen Interkulturellen 
Fraueninitiative in Deutschland: „Wenn man hier lebt, möchte man sich auch engagieren. Zum 
Beispiel für die Gesellschaft, für die Gesundheit der Menschen und für Freundschaften. Das 
konnte ich innerhalb von ‚ZuG‘ tun. In den unterschiedlichen Ländern sind jeweils andere Sport-
arten populär. In Vietnam zum Beispiel Kung Fu oder Judo. Durch diese vielen Bewegungsmög-
lichkeiten aus den einzelnen Länder können wir dazu beitragen, die Welt zusammenzubringen.“

Die Sonderehrung ging an Doris Simon vom DTTB, die einige ältere Migrantinnen und Migranten 
zum Bälle schlagen an die Tischtennisplatte gebracht hat. „Doris Simon hat sich engagiert und 
lösungsorientiert bis an die Grenzen der Belastbarkeit für das Projekt eingesetzt“, sagte die 
Projektleiterin von „ZuG“, Verena Zschippang. Doris Simon und der DTTB haben gezeigt, dass 
es zwar ambitioniert ist, das lizenzierte „Sport pro Gesundheit“-Angebot Tischtennis für die 
Zielgruppe umzusetzen – aber nicht unmöglich.

„Zugewandert und Geblieben“ wurde wissenschaftlich begleitet und evaluiert vom Institut für 
Sportwissenschaft und Sport der Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg (FAU). Ein 
Projekt, von dem der Sport langfristig profitieren kann:  „Ich wünsche mir, dass wir in fünf Jahren 
rückblickend zum heutigen Termin sagen können: Das war ein weiterer Schritt hin zu einer 
Gesellschaft, die sich mehr bewegt und gesünder ernährt“, so Parlamentarische Staatssekretärin
Ingrid Fischbach. 

Weitere Informationen zum Projekt finden sich online unter www.integration-durch-sport.de/zug. 

  Talentsichtung in den Ländern: Befragung ermittelt Stärken und Schwächen

(DOSB-PRESSE) Wie sieht die sportartspezifische Talentsichtung auf Länderebene aus? Dieser 
Frage gehen zur Zeit Mitarbeiter/innen des Karlsruher Forschungszentrums für den Schulsport 
und Sport von Kindern und Jugendlichen (FoSS) auf den Grund. Über leitfadengestützte Telefon-
Interviews erheben sie die theoretischen und praktizierten Konzepte der Landesfachverbände.

Im Rahmen der Umsetzung des Nachwuchsleistungssportkonzeptes 2020 hat sich FoSS in en-
ger Abstimmung mit dem DOSB zum Ziel gesetzt, möglichst sämtliche sportartspezifischen Ta-
lenttests und Talentkonzeptionen von mehr als 20 olympischen Spitzenverbänden und ihren Lan-
desfachverbänden zusammenzutragen. Diese Konzeptionen sollen nach Aussagen zur Suche, 
Diagnose und Auswahl von Talenten in den einzelnen Ausbildungsetappen innerhalb des lang-
fristigen Leistungsaufbaus untersucht werden. 

Die Konzepte und Maßnahmen der Spitzenverbände liegen bereits vor. „Sehr hilfreich war hier 
die enge Kooperation mit dem DOSB“, heißt es aus Karlsruhe.
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Mittels der telefonischen Bestandserhebung werden nun Stärken und Schwächen sowie Chan-
cen und Risiken der bisherigen Konzepte auf Landesebene ermittelt, um auch gegebenenfalls 
über die Sportartspezifik hinaus Potenziale und Hilfestellungen für die zukünftige Talentsichtung 
abzuleiten. 

Das FoSS-Projekt „Sportartspezifische Talentsichtung in Deutschland“ kann online abgerufen 
werden.

  Anti Brumm ist offizieller Mückenschutz der Deutschen Olympiamannschaft

(DOSB-PRESSE) Seit dem 1. Januar ist Anti Brumm® Lizenzpartner und offizieller Mücken-
schutz der Deutschen Olympiamannschaft und damit für den Insektenschutz der deutschen 
Sportlerinnen und Sportler in Rio verantwortlich.

Axel Achten, Geschäftsführer der Deutschen Sport Marketing (DSM), exklusive Vermarktungs-
agentur des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB), begrüßte die neue Partnerschaft. 
„Gerade für die Olympischen Spiele in Brasilien ist es wichtig, unseren Athletinnen und Athleten 
die größtmögliche Sicherheit in Sachen Mückenschutz zu bieten", sagte er. „Wir sind froh, dass 
wir mit Anti Brumm® einen zuverlässigen Partner als zusätzlichen Experten zu diesem Thema an
unserer Seite wissen.“ 

Anti Brumm® stattet nicht nur Athleten und Trainerstab, sondern das gesamte deutsche Team 
vor Ort aus und bietet zudem umfangreiche Informationen rund um das Thema Mückenschutz. 
Zusätzlich werden die Produkte und Informationsflyer im Deutschen Haus zur Verfügung gestellt.

„Das Thema Mückenschutz ist so wichtig wie nie. In tropischen Ländern wie Brasilien sind Mü-
cken Überträger verschiedener Krankheiten – wie wir aktuell täglich in den Medien verfolgen 
können. Daher sehen wir es als wichtige Aufgabe, unsere Athleten zu unterstützen und für die 
Thematik zu sensibilisieren. Umfassende Aufklärung und die hochwirksamen Repellentien bieten
zuverlässigen Schutz“, sagte Eberhard Stork, Marketingleiter bei Hermes Arzneimittel. Dabei le-
ge das Unternehmen großen Wert auf eine qualitativ hochwertige Beratung – neben dem Qua-
litätsverständnis ein weiterer Grund für den Apotheken-exklusiven Vertrieb.

„Die Gesundheit unserer Athletinnen und Athleten steht für uns an erster Stelle“, sagte der 
DOSB-Vorstandsvorsitzende Michael Vesper, in Rio Chef de Mission der Deutschen Olympia-
mannschaft. „Dazu gehört auch ein sicherer Mückenschutz. Wir sind sehr froh, dass wir in 
diesem Bereich einen Experten in unserem Partnerkreis haben, der uns mit seinen Produkten 
und mit seinem Fachwissen unterstützt.“ 

„Traditionsbewusstsein und exzellente Performance – das sind die zentralen Werte, die die bei-
den Partner verbinden“, erklärt das Unternehmen. „Diese Grundlage und die durch die Stiftung 
Warentest bestätigte sehr gute Wirksamkeit führen 2016 schließlich zum ersten Sportsponsoring
in der Geschichte von Anti Brumm®.“ Dabei setze sich Anti Brumm® dieses Qualitätsverspre-
chen als Ziel der täglichen Arbeit, um im Bereich Mücken- und Zeckenschutz als zuverlässiger 
Partner die größtmögliche Sicherheit für die Sportler zu bieten und somit den Fokus auf das 
Training und den Wettkampf zu ermöglichen. 
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  „Jugend trainiert“ feiert Rekorde und Jubiläen beim Bundesfinale

Von Moritz Belmann

(DOSB-PRESSE) Zum 15. Mal hat das Winterfinale von Jugend trainiert für Olympia (JTFO) und
Jugend trainiert für Paralympics (JTFP) Station im Schwarzwald gemacht. Im Wintersportort 
Schonach kämpften die jungen Aktiven in der vorigen Woche im Langlauf, Ski-Alpin und Ski-
sprung um die Medaillen. Außerdem suchten die Sportlerinnen und Sportler mit Sehbehinderung 
und geistiger Behinderung beim Winterfinale von JTFP ihre Sieger. 

Abseits der Wettkämpfe sorgte die Deutsche Olympische Akademie (DOA), ganz in der Tradition
der Vorjahre, für ein abwechslungsreiches Programm. Das Olympia-Quiz im Haus des Gastes im
Zentrum der kleinen Gemeinde lockte die Schülerinnen und Schüler mit 15 kniffligen Fragen. De-
ren Antworten waren auf zwölf großen Stellwänden zu den Sommer- und Winterspielen ver-
steckt. Das vierköpfige DOA-Team unterstützte die Sporthelden von morgen bei der Suche und 
gab kleine Tipps. „Mit dem Quiz tauchen die Sportler in die Geschichten rund um die Olympi-
schen Spiele ein. Auf der Suche nach den richtigen Antworten lernen sie somit die Grundlagen 
der Olympischen Bewegung kennen“, sagte Anna Hofman, Referentin der DOA, die in diesem 
Jahr das Team in Schonach leitete. 

Neben der Reise durch die olympische Geschichte bot die DOA den Sportlerinnen und Sportlern,
welche in diesem Jahr erstmals aus allen 16 Bundesländern kamen, eine exklusive Fotoaktion 
an. Eine originale Fackel der Olympischen Spiele 2014 von Sotschi wurde zum begehrten Foto-
motiv. In Einzel- und Gruppenbildern erhielten die jungen Aktiven somit einen besonderen 
Schnappschuss. „Ist das wirklich die echte Fackel?“, fragte ein Schüler beeindruckt, als er und 
seine Freunde das ausgedruckte Foto erhielten. 

Sportstars und strahlende Gesichter bei der DOA-Action-Time

Der Höhepunkt des Winterfinales war auch in diesem Jahr die aufwendige und von der DOA 
geplante Abschlussveranstaltung. Neben der Siegerehrung in den verschiedenen Wertungen und
Sportarten boten Artisten und Künstler ein buntes Programm. Dabei feierte Moderator Kai Ge-
meinder ein Jubiläum. Er stand zum zehnten Mal bei der DOA-Action-Time auf der Bühne in 
Schonach und begeisterte in gewohnter Weise das junge Publikum im vollbesetzten Saal. Das 
Besondere: Erstmals waren nicht nur alle 16 Bundesländer beim Winterfinale vertreten, sondern 
auch die Anzahl der Schülerinnen und Schüler erreichte einen neuen Höchststand. So war auch 
die Stimmung während der Show ausgelassen und rekordverdächtig. Gespannt verfolgten die 
jungen Sporttreibenden das Geschehen auf der Bühne, vor allem bei der Talkrunde mit den drei 
Sportstars. 

Martin Schmitt, Teamolympiasieger im Skispringen, Snowboarder Paul Berg, Teilnehmer der 
Olympischen Spiele von Sotschi, und Schwimmer Christoph Burkard, Paralympicssieger 2004 
und Dritter der Paralympics von London, standen Kai Gemeinder auf der Bühne Rede und Ant-
wort. „Man braucht Disziplin, Fleiß und Spaß für den Schritt in den Spitzensport“, gab Burkard 
dem jungen Publikum mit auf dem Weg. Dies bestätigte auch Martin Schmitt. Der ehemalige 
Skispringer, der mittlerweile ein Sportmanagement Unternehmen führt, einen Trainerschein ge-
macht hat und Vater geworden ist, erzählte von seinen Erlebnissen bei vier Olympischen Spielen.
Während Schmitt seine Karriere schon beendet hat, ist Paul Berg noch mittendrin. Trotz eines 
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Kreuzbandrisses blickte der sympathische Snowboarder positiv zurück. „Allein die Qualifikation 
zu den Olympischen Spielen 2014 war für mich der Wahnsinn. Im kommenden Jahr möchte ich 
dann wieder angreifen. So wie es aussieht, kann ich im Herbst wieder auf das Board steigen“, 
sagte Berg zum Schluss der Talkrunde. 

Anschließend wurde es für die Schülerinnen und Schüler, die am Olympia-Quiz teilgenommen 
hatten, noch einmal spannend. Aus den richtigen der insgesamt 500 Fragebögen wurden die 
ersten drei Plätze gezogen. Unter lautem Jubel nahmen die drei Gewinner ihre Preise entgegen 
(zwei Tagekarten für den Europapark Rust, ein 200 Euro Gutschein von Dertour und den Haupt-
gewinn, eine Adidas miCoach Smart Run Uhr) entgegen. So endeten die vier Tage des Winter-
finales in Schonach mit strahlenden Gesichtern. Auch weil Petrus an den letzten beiden Wett-
kampftagen den Schwarzwald in ein weißes Wintermärchenland verwandelte.
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  AUS DEN MITGLIEDSVERBÄNDEN

  LSB Thüringen verzeichnet mehr als 4.000 neue Mitgliedschaften

(DOSB-PRESSE) Der Landessportbund (LSB) Thüringen verzeichnet erstmals seit sechs Jahren
wieder einen Mitgliederzuwachs von 4.219 neuen Mitgliedschaften. Das ist das Ergebnis der ak-
tuellen Mitgliederbestandserhebung. Demnach sind aktuell exakt 369.470 Mitglieder in 3.422 
Thüringer Sportvereinen registriert. Erstmals seit der Gründung des LSB vor mehr als 25 Jahren 
beträgt der Organisationsgrad (Mitglieder im Verhältnis zur Einwohnerzahl) mehr als 17 Prozent.

„Das Ergebnis der Mitgliederstatistik stimmt uns positiv und zeigt, welch großen Stellenwert der 
Sport in der Gesellschaft hat“, erklärte LSB-Präsident Peter Gösel mit Blick auf den Organisati-
onsgrad. Dieser erhöht sich von 0,2 auf 17,15 Prozent. „Der Zuwachs zeigt, dass die Maßnah-
men des Landessportbundes und seiner Mitgliedsorganisationen zur Mitgliedergewinnung erste 
Früchte getragen haben. Gleichwohl müssen wir für unser Ziel, bis 2020 400.000 Mitglieder im 
organisierten Thüringer Sport vorweisen zu können, noch einige Arbeit leisten“, sagte Gösel. 

Den größten Zuwachs gab es im Gesundheitssport mit 1.500 neuen Mitgliedern. Auch die Sport-
arten Fußball und Turnen können jeweils 1.000 neue Mitglieder verzeichnen. Ein Plus von 400 
neuen Mitgliedern registriert der Alpenverein. Verluste gibt es hingegen im Volleyball (-650) und 
Kegeln (-460). „Die Zahlen zeigen, dass zunehmend Gesundheit, Fitness und Wohlbefinden Mo-
tive sind, sich regelmäßig im Sportverein zu betätigen. Das beweist auch der Fakt, dass insbe-
sondere Gesundheits- und Rehasportvereine einen Mitgliederanstieg verzeichnen konnten", sag-
te der LSB-Hauptgeschäftsführer Rolf Beilschmidt. 

Auffällig ist, dass die Mitgliederzuwächse fast ausschließlich im Erwachsenenbereich auftreten, 
was im Zusammenhang mit dem demographischen Wandel steht. Den größten Anstieg (+3.709) 
verzeichnet der Altersbereich 51 bis 70 Jahre. Auch der Altersbereich 70+ hat einen Zuwachs 
von 2.110 Mitgliedern. Zuwächse gab es zudem im Altersbereich bis 4 Jahre (+145) und bei den 
15- bis 18-Jährigen (+787). Dagegen wurde der angestrebte Organisationsgrad bei den 7- bis 
14-Jährigen von 50 Prozent erneut knapp verfehlt (48,6%). Gesunken sind die Mitgliederzahlen 
in den Altersbereichen 5 bis 6 Jahre (-347), 19 bis 26 Jahre (-1.663) und 27 bis 50 Jahre (-505). 

LSB-Präsident Göse äußerte die Erwartung, dass sich der Trend des Mitgliederzuwachses in den
kommenden Jahren leicht fortsetzt. „Allerdings ist die Entwicklung nach wie vor abhängig von 
qualifiziertem Personal in den Vereinsvorständen und bei den Übungsleitern sowie von der Infra-
struktur, insbesondere den Hallenzeiten und der kostenlosen Nutzung von Sportstätten", sagte 
er.

Die Mitgliederbestandserhebung 2016 des LSB Thüringen liefert indes keine Erhebung zu Mit-
gliederzahlen von Flüchtlingen und Asylbewerbern. Diese machten sich weniger in Mitglieder-
zahlen als viel mehr in der stetig steigenden Zahl von Sportvereinen bemerkbar, die sportliche 
Betreuungs-angebote für Flüchtlinge unterbreiten, heißt es. Aktuell sind es rund 170 Vereine, die 
diese Angebote flächendeckend in Thüringen offerieren. 

Weitere Informationen finden sich online.
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  „Sport in der Ganztagsschule“: LSB Rheinland-Pfalz lädt zum Runden Tisch

(DOSB-PRESSE) „Ein voller Erfolg“, so lautet die Bilanz des ersten Runden Tisches der Sport-
fachverbände in Rheinland-Pfalz unter dem Thema „Sport in der Ganztagsschule“, zu dem der 
Landessportbund (LSB) Rheinland-Pfalz nach Mainz geladen hatte. Es solle auf jeden Fall eine 
Fortsetzung dieses Formats geben, um dann intensiver in einzelne Themenfelder einzusteigen, 
heißt es in einer Mitteilung des LSB.

Den 23 anwesenden Fachverbänden habe es sehr gut getan, sich zum Thema Kinder- und Ju-
gendsport auszutauschen und von den Sorgen, Problemen und Herangehensweisen der jeweils 
anderen zu erfahren. Die Themen „Gewinnung und Aus- und Fortbildung von Übungsleitern“, 
„Sportartspezifische Vermittlungskonzepte“ für Ganztagsschüler, „Hauptamtliche Unterstützung 
des Ehrenamts“ sowie die generelle Zusammenarbeit kristallisierten sich dabei als wichtige Auf-
gabenfelder heraus, die in Zukunft weiter bearbeitet werden sollen.

Ziel des Runden Tisches war es, aktuelle Informationen auszutauschen und den Dialog darüber 
fortzusetzen, welche Maßnahmen erforderlich sind, um die sportliche Nachwuchsarbeit der Ver-
eine und Verbände insbesondere vor dem Hintergrund der Ganztagsschulentwicklung in Rhein-
land-Pfalz auch in der Zukunft zu gewährleisten. „Bislang hat zu wenig Kommunikation mit den 
Fachverbänden stattgefunden“, urteilte Dieter Krieger, LSB-Vizepräsident für Sportentwicklung. 
„Um das zu verbessern, haben wir jetzt den ersten Schritt getan.“

„Es ist eine Katastrophe, dass wir vom Land Rheinland-Pfalz nach wie vor nur 65.000 Euro pro 
Jahr für Beratung und Unterstützung der Vereine hinsichtlich Ganztagsschulkooperationen be-
kommen“, sagte Walter Desch, Präsident des Fußball-Verbandes Rheinland (FVR). „Wir haben 
300.000 Euro mehr gefordert und müssen im neuen Haushaltsjahr unbedingt geschlossen darauf
hinwirken, dass mehr Geld zur Verfügung steht.“ Eine der Haupthemmschwellen für die Vereine 
sei die Vertretungsregelung. „Ohne die funktioniert es nicht“, sagte Desch. Der FVR habe in sei-
nem umfangreichen Schulprojekt wertvolle Erfahrungen gewonnen, die er gerne anderen Ver-
bänden zur Verfügung stelle. 

Reinhold Heinz, Vizepräsident des Sportbund Rheinhessen, stellte das Projekt „Vertretungspool“ 
vor, in dem rheinhessische Vereine im Vertretungsfall Unterstützung finden können. Diethold 
Isaak vom Volleyball-Verband Pfalz berichtete, er könne viel Positives an der Ganztagsschule 
erkennen für seinen Verband – „wir können unsere Sportart so ein bisschen bekannter machen“. 
Volker Missonier vom Minigolfverband RLP erzählte, dass man von Verbandsseite eine Schul-
sportbox mit Schläger und Bällen zur Verfügung stelle.

In seinem Impulsreferat hatte Detlef Mann, Präsident des Rheinhessischen Turnerbundes 
(RhTB), zuvor wesentliche Aspekte des LSB-Strategiekonzeptes im Hinblick auf die Zusammen-
arbeit mit den Fachverbänden skizziert. Demnach kooperieren lediglich drei Prozent der Sport-
vereine in RLP mit Ganztagsschulen. Durch die verstärkte Zusammenarbeit mit den Fachverbän-
den gilt es die Vereine vor Ort für Schulkooperationen zu sensibilisieren und zu unterstützen.
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  Baden-Württemberg: Kinderturn-Kongress diskutiert über Ganztagsschule

(DOSB-PRESSE) Drei Tage lang hat beim Kinderturn-Kongress des Badischen und Schwäbi-
schen Turnerbunds unter der Trägerschaft der Kinderturnstiftung Baden-Württemberg das Kin-
derturnen im Fokus gestanden. Im Haus des Sports in Stuttgart beschäftigen sich mehr als 800 
Teilnehmer in rund 200 Workshops und Vorträgen mit Fragen wie zum Beispiel Schule und Ver-
ein, Integration oder fachsportartenübergreifenden Angeboten.

Eine der besten Nachrichten des Kinderturn-Kongresses in Stuttgart überbrachte Prof. Ronald 
Naul, Direktor des Willibald Gebhardt Instituts in Essen. Der Wissenschaftler bestätigte: „Baden-
Württemberg ist auf dem Weg, wie in der Technologie, auch in Sachen Ganztagsschule zum 
,Musterländle‘ zu werden. Die Dynamik mit der die Anzahl der Ganztagsschulen hier wächst, ist 
deutschlandweit spitze.“ Dabei stellte Prof. Naul besonders die Rolle der Turn- und Sportvereine 
heraus: „Angebote von Sportvereinen unter dem Dach der Ganztagsschule haben sich von 2011/
2012 bis 2013/2014 um rund 150 Prozent gesteigert. Das ist eine sehr positive Entwicklung.“

Abschließend lobte er die neue und beim Kinderturn-Kongress vorgestellte Fachverbandsinitiati-
ve von sechs württembergischen Sportfachverbänden, durch die übergreifend ein gemeinsames 
Verständnis von Angeboten der Sportvereine in der Ganztagsbetreuung entstehen soll. „Ganz-
tagsschule ist Förderung, nicht nur Betreuung. Man muss sich fachsportartenübergreifend auf 
gemeinsame Standards einigen, um die motorische Grundlagenausbildung sicher zu stellen. Ich 
begrüße diese Initiative im Interesse der Kinder und ihrer ganzheitlichen Entwicklung.“

Dass die Turnerbünde dafür entsprechend aufgestellt sind, bestätigte Prof. Klaus Bös vom Insti-
tut für Sport und Sportwissenschaft am KIT: „Kinderturnen bildet die Basis für viele Sportarten 
und die Turn- und Sportvereine verfügen über überdurchschnittlich gut ausgebildete Übungs-
leiter.“

Zuvor hatte Andreas Stoch, Minister für Kultus, Jugend- und Sport in Baden-Württemberg, den 
hohen Stellenwert des organisierten Sports hervorgehoben: „Der Badische und Schwäbische 
Turnerbund sind eine unverwechselbare Größe und stehen für Innovationskraft in unserem 
Land.“ Der Minister forderte weiter, dass die Lust am Sich-Bewegen wieder im Alltag verankert 
wird. „Sport vermittelt Sozialkompetenz und ist wichtiger Bestandteil der Persönlichkeitsentwick-
lung. Das alles ist für das Zusammenleben unentbehrlich.“ 

Dabei komme den Sportangeboten durch Kooperationsvereine in der Ganztagsbetreuung eine 
herausragende Bedeutung zu, ergänzte der Minister. Die Einrichtungen könnten das nicht alleine
schaffen. Enge Kooperationen mit dem Elternhaus und dem Organisierten Sport seien hier nötig.
Für eine ganzheitliche Bildung in Kindergarten und Grundschule seien die beiden Turnerbünde 
mit ihrem Programm Kinderturnen, das ideal zum neuen Bildungsplan passt, die erste Adresse.“ 
Zur Rolle des Kinderturn-Kongresses sagte Stoch: „Ich bin mir sicher, dass Sie alle beim Kon-
gress durch den Austausch und die Vernetzung viele Fragen auf Ihre Antworten erhalten.“

Der nächste Kinderturn-Kongress findet vom 23. bis zum 25. März 2017 in Karlsruhe statt.

Weitere Informationen über den Kinderturn-Kongress gibt es unter kinderturn-kongress.de.
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  TIPPS UND TERMINE

Terminübersicht auf www.dosb.de

(DOSB-PRESSE) Eine Übersicht über weitere Termine findet sich auf der DOSB-Homepage 
unter dem Stichwort Termine und Tagungen. In dieser Rubrik veröffentlichen wir Veranstaltun-
gen des DOSB und seiner Mitgliedsorganisationen von überregionaler Bedeutung. In den Ka-
lender aufgenommen werden darüber hinaus internationale Sport-Events (Welt- und Europa-
meisterschaften). Außerdem sind Veranstaltungen verzeichnet, die nicht für alle zugänglich sind. 
Die Teilnehmer/innen solcher Veranstaltungen erhalten eine persönliche Einladung.

  Bewerbungsphase für den Deutschen Engagementpreis 2016 ist gestartet

(DOSB-PRESSE) Das Wettbewerbsjahr 2016 des Deutschen Engagementpreises hat begonnen.
Die Ausrichter von Preisen für freiwilliges Engagement sind aufgefordert, ihre Preisträgerinnen 
und Preisträger ins Rennen um den Deutschen Engagementpreis zu schicken. Mit der Auszeich-
nung ehrt das Bündnis für Gemeinnützigkeit freiwillig engagierte Menschen in fünf Kategorien. 
Mehr als 550 Preise für bürgerschaftliches Engagement können bundesweit ihre erstplatzierten 
Preisträgerinnen und Preisträger nominieren. 

Einer der Sprecher des Bündnisses für Gemeinnützigkeit, Dr. Gerhard Timm, sagt: „Über 23 Mil-
lionen Freiwillige haben im letzten Jahr auf großartige Weise die Ärmel hochgekrempelt, bei-
spielsweise um den Geflüchteten zu helfen. Der Deutsche Engagementpreis zeigt die Menschen 
hinter dem vielfältigen Engagement in Deutschland und erweist ihnen Anerkennung.“

Am 5. Dezember, dem internationalen Tag des Ehrenamtes, wird der Deutsche Engagementpreis
2016 im Rahmen einer Festveranstaltung und in Anwesenheit von Bundesfamilienministerin Ma-
nuela Schwesig verliehen.

Über den Deutschen Engagementpreis

Der Preis der Preise würdigt das bürgerschaftliche Engagement der Menschen in Deutschland 
und all jene, die dieses Engagement durch die Verleihung von Preisen sichtbar machen. Eine 
hochkarätig besetzte Jury wählt die Preisträgerinnen und Preisträger der jeweils mit 5.000 Euro 
dotierten fünf Kategorien. Alle anderen Teilnehmenden haben die Chance auf den mit 10.000 
Euro dotierten Publikumspreis, über den im Herbst Bürgerinnen und Bürger mittels eines Online-
Votings abstimmen. Die ersten 30 Plätze der Abstimmung gewinnen zudem die Teilnahme an 
einem Weiterbildungsseminar.

Initiator des seit 2009 vergebenen Deutschen Engagementpreises ist das Bündnis für Gemein-
nützigkeit, ein Zusammenschluss der großen Dachverbände und unabhängigen Organisationen 
des Dritten Sektors, zu denene auch der DOSB gehört, sowie von Expertinnen und Experten. 
Förderer sind das Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend, der Generali 
Zukunftsfonds und die Deutsche Fernsehlotterie.

Auf der Website www.deutscher-engagementpreis.de können freiwillig Engagierte in der Daten-
bank Preiselandschaft anhand unterschiedlicher Kriterien nach Preisen für bürgerschaftliches 
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Engagement suchen. Auch mehrere Sportpreise werden dort aufgeführt, u.a. der Preis Pro Eh-
renamt des Deutschen Olympischen Sportbundes.  Ein Preisgewinn steigere die Aufmerksamkeit
für die eigene Sache und bedeute eine automati-sche Nominierung für den Deutschen Engage-
mentpreis, heißt es in der Ankündigung. 

Weitere Informationen finden sich online.

  Innenminister und Sporthilfe stellen Förderinitiative „BMI-Sprungbrett“ vor

(DOSB-PRESSE) Der Bundesinnenminister und die Deutsche Sporthilfe stellen am 8. März die 
neue Sportförderinitiative „BMI-Sprungbrett“ in Berlin vor. Diese Initiative soll in Zusammenarbeit 
mit der Deutschen Sporthilfe erfolgreichen Athletinnen und Athleten ermöglichen, im Anschluss 
an ihre Leistungssportkarriere eine berufliche oder wissenschaftliche Weiterqualifikation zu 
erlangen. Das teilte das Ministerium mit.

An der Pressekonferenz nehmen Minister Thomas de Maizière, Werner E. Klattern (Aufsichts-
ratsvorsitzender der Deutschen Sporthilfe), Dr. Michael Ilgner (Vorstandsvorsitzender der Deut-
schen Sporthilfe), Max Hartung (Aktivensprecher) und Verena Sailer (100-Meter-Europameiste-
rin) teil. Die Veranstaltung beginnt um 13:00 Uhr im Bundesministerium des Innern (BMI), Alt-
Moabit 140, 10557 Berlin.

Für Medienvertreter genügt zur Teilnahme die Jahresakkreditierung des Presse- und Informati-
onsamtes der Bundesregierung. Nur Journalisten ohne gültigen Jahresakkreditierung sind, müs-
sen sich bis zum 7. März, 12.00 Uhr, online für diesen Termin gesondert akkreditieren.

  Rio 2016: DOA und BDK veranstalten Olympia-Malwettbewerb

(DOSB-PRESSE) Anlässlich der Olympischen und Paralympischen Spiele von Rio de Janeiro 
veranstalten die Deutsche Olympische Akademie und der BDK e. V. Fachverband für Kunstpäda-
gogik den Malwettbewerb für Kinder und Jugendliche „Olympische Spiele – wie ich sie sehe!“. 

Bereits zum neunten Mal findet der Malwettbewerb statt. Kinder und Jugendliche sind herzlich 
eingeladen ihre Eindrücke von den Olympischen und Paralympischen Spielen in Rio de Janeiro 
auf Papier zu bringen und mit ihrem Bild an dem Malwettbewerb teilzunehmen.

Weitere Informationen sind online in der Ausschreibung zu finden. 

  Thema Präventionsgesetz: Sportmediziner tagen auf der FIBO

(DOSB-PRESSE) Die Deutsche Gesellschaft für Sportmedizin und Prävention (DGSP) wird im 
Rahmen der diesjährigen FIBO, der  Messe für Fitness, Wellness und Gesundheit vom 7. bis 10. 
April in Köln, erstmals einen Kongress ausrichten. Er ist für den 8. April unter dem aktuellen The-
ma „Präventionsgesetz – was nun?“ geplant.

Die Tageskarte koste für DGSP-Mitglieder 95,00 Euro, für Nicht-Mitglieder 105,00 Euro, teilte die 
DGSP mit. Der Eintritt zur FIBO sei an diesem Tag inbegriffen. Anmeldungen sind unter dem Link
www.fibo-events.com möglich.
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  200 Jahre Turnbewegung in Hamburg: Ein Paket an Feiern zum Jubiläum

(DOSB-PRESSE) Die Turnbewegung in Hamburg wird in diesem Jahr 200 Jahre alt. „Herzlich 
Willkommen beim ältesten Turnverein der Welt“, heißt es auf der Website der Hamburger Tur-
nerschaft von 1816. Mit der Gründung dieses Vereins beginnt die Geschichte des organisierten 
Sports in Deutschland. Aus Anlass des Geburtstages hat der Verband für Turnen und Freizeit, 
die Landesorganisation Hamburg des Deutschen Turner-Bundes, ein ganzes Paket mit Jubilä-
ums-Veranstaltungen für das laufende Kalenderjahr 2016 zusammengestellt.

Nach dem Auftakt mit einer regionalen Fachtagung zum Kinderturnen im Sportzentrum beim 
Eimsbüttler Turnverein Anfang Februar gehören dazu mit nationaler bzw. internationaler Aus-
strahlung u.a. die Ausrichtung der Deutschen Meisterschaften im Gerätturnen der Männer und 
Frauen Ende Juni in der Sporthalle Hamburg sowie der 8. Internationale Hamburger Sport-
Kongress Anfang November. 

In den Kongress ist aus Anlass des runden Geburtstages eine Tagung zum Bürgerschaftlichen 
Engagement im Sport integriert. Dabei geht es nicht nur darum, die „ehrenamtliche Erfolgs-
geschichte“ des organisierten Sports in Deutschland nachzuzeichnen und zu würdigen, sondern 
auch den Blick in die Zukunft zu richten: Welche Ideen und Modelle des bürgerschaftlichen 
Engagements sind zukunftstauglich für die nächsten 200 Jahre? Was können wir im Sport von 
anderen gesellschaftlichen Bereichen lernen, wo ebenfalls bürgerschaftliches Engagement ge-
fragt ist? Welche bürgerschaftlichen Kooperationsformen sind dabei anzustreben?

Die Hamburger Turnerschaft von 1816 fand ein Jahr nach ihrer Gründung in der St. Johannis-
kirche mitten in Hamburg ihre erste Turnhalle und sieht sich nach wie vor als Vorreiter für viele 
Entwicklungen im Vereinssport – sei es beim Sport für ambulante Herzgruppen und für Seniorin-
nen und Senioren. Die „HT“ hatte seinerzeit auch das erste Fitnessstudio eingerichtet und den 
ersten Bewegungs-Kindergarten in einem Sportverein ins Leben gerufen. 

Der Verein, der heute mit dem (zeitlosen) Slogan „Neu seit 1816“ wirbt, verfügt aktuell über 
knapp 5.000 Mitglieder in 25 Abteilungen mit 30 festen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern sowie 
rund 400 Ehrenamtlichen. Auch die Hamburger Turnerschaft bereitet zahlreiche Jubiläumsveran-
staltungen vor – bis zum Höhepunkt der „HAT 16 Jubiläumsgala“ am 11. November 2016.

  Vision-Gold-Reporter waren bei den Youth Olympics in Lillehammer

(DOSB-PRESSE) Bei Vision Gold, dem Sportmagazin beim Nachrichten-TV-Sen-der N24, ste-
hen diesmal die deutschen Nachwuchssportler im Mittelpunkt. Im norwegischen Lillehammer 
fanden die zweiten Olympischen Jugend-Winterspiele statt. 44 deutsche Athletinnen und 
Athleten sammelten auf Schnee und Eis ihre Erfahrungen, um künftig auch bei den Spielen der 
Großen mitkämpfen zu können. 

Die Vision-Gold-Reporter haben vor allem Rodlerin Jessica Tiebel und Skicrossfahrer Sebastian 
Pietrzykowski beobachtet. Wie die beiden bei ihren ersten Jugend-Spielen abgeschnitten haben, 
ist noch online unter www.visiongold.tv oder auf Facebook zu sehen. 
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

  Sportstätten – Grundlage und Engpassfaktor der Sportentwicklung

Bei der Fachveranstaltung „Sportstätten- und Sportraumentwicklung“ am 29. Februar in 
Dortmund sprach der DOSB-Vizepräsident Breitensport/Sportentwicklung, Walter Schnee-
loch, das folgende Grußwort.

„Sehr geehrte Frau Ministerin Kampmann,

meine Damen und Herren,

vielen Dank, Frau Ministerin, für die Einladung und Ihre Initiative für diese Veranstaltung. Sie 
haben als Vorsitzende der Sportministerkonferenz den DOSBVizepräsidenten Schneeloch eing-
eladen und mir freundlicherweise zu Veranstaltungsbeginn zehn Minuten für ein Grußwort gege-
ben. Erlauben Sie mir daher, dass ich ohne große Einleitung gleich zum Thema komme und mich
in meiner DOSB-Funktion zu bundesweiten Aspekten der Sportraumentwicklung äußere.

Die zentrale Frage lautet ebenso banal wie anspruchsvoll: Wie steht es um die Sporträume in 
Deutschland und wohin geht die Reise? Die Antworten auf diese Frage sind zwar vielfältig, aber 
in ihrer Gesamtbilanz recht einfach: Es steht nicht zum Besten um die Sportanlagen und -räume,
weder in ganz Deutschland noch in Nordrhein-Westfalen. 

Die Anzahl der Sporträume erscheint im Großen und Ganzen zwar zufriedenstellend, doch wir 
haben ein Qualitätsproblem mit einem immensen Sanierungs- und Modernisierungsstau im Um-
fang von rund 42 Milliarden Euro bundesweit. Deutschland vernachlässigt seine öffentlich ge-
nutzte Infrastruktur, und wir fahren unsere Sportanlagen auf Verschleiß. Der DOSB erkennt die 
vielfältigen öffentlichen Förderinitiativen von Ländern und Kommunen an, die Konjunkturpakete 1
und 2 und das Sonderprogramm des Bundes von Ende 2015 – doch reichen diese Initiativen bei 
weitem nicht aus. Wir brauchen mehr Investitionen in die öffentlich genutzten Sporträume!

Was also tun angesichts dieser etwas deprimierenden Bilanz? Unsere Verfassungsordnung weist
die Sportraumentwicklung und deren Förderung den Ländern und Kommunen zu. Angesichts des
milliardenschweren Sanierungsstaus und neuer Anforderungen an unsere Sporträume – z.B. 
aufgrund der Ganztagsschulentwicklung oder des demographischen Wandels, aber auch ange-
sichts vieler positiver und innovativer Impulse unserer Vereine – sollten wir strategischer und 
enger zusammenarbeiten. 

Frau Vorsitzende der Sportministerkonferenz, ich schlage Ihnen konkret eine „Nationale Allianz 
Sportraumentwicklung“ vor. Diese gemeinsame Plattform unter Beteiligung des DOSB, des Vor-
sitzlandes der Sportministerkonferenz, von Deutschem Städtetag und Deutschem Städte- und 
Gemeindebund sowie weiteren Fachkreisen soll die Herausforderungen, aber auch die Lösungs-
wege systematisch aufarbeiten und gemeinsam politisch thematisieren.

Frau Kampmann, lassen Sie uns gemeinsamer nach Lösungen suchen. Ich könnte mir konkret 
folgende sieben Handlungsfelder für den Auftakt dieser Nationale Allianz vorstellen:
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• Erstens: Die Sportministerkonferenz hat vor einigen Jahren auf Betreiben des Deutschen 
Städtetages die Sportstättenstatistik ersatzlos gestrichen. In Zeiten der Engpässe und der
zunehmenden Notwendigkeit, Prioritäten zu setzen, brauchen wir jedoch belastbare 
Daten und ein wissensbasiertes Vorgehen. Wir sollten gemeinsam überlegen, welche 
Daten wir benötigen und wie wir sie erheben.

• Zweitens: Sportministerkonferenz und Sportorganisationen haben keinen Überblick über 
die 16 unterschiedlichen Konzepte der Länder zur Sportstättenförderung. Auch hier gilt: 
Lassen Sie uns einen Überblick über die Systematik der öffentlichen Sportstättenförde-
rung verschaffen und ergänzen wir dies durch die Aktivitäten der Sportverbände. Und 
lassen Sie uns dann analysieren, welche Förderkonzepte für welche Situationen eigent-
lich am besten passen.

• Drittens: Der DOSB hat seit seiner Gründung vor zehn Jahren in zahlreichen Veröffent-
lichungen und Fachveranstaltungen gute Beispiele zusammengetragen, wie Sportvereine 
trotz schwieriger Rahmenbedingungen ihre Sportraumsituation verbessert haben. Ich bin 
sicher, dass es auch aus dem kommunalen Raum und auf Länderebene solche Beispiele 
gibt. Lassen Sie uns diese gute Praxis vereinseigener Sportanlagen aufarbeiten, syste-
matisieren und veröffentlichen.

• Viertens: Apropos Sportvereine: Sportvereine müssen mehr Verantwortung für die von 
ihnen genutzten Sporträume übernehmen und sie tun dies bereits vielfältig. Wir sollten 
gemeinsam überlegen, wie wir diese Ansätze unterstützen können, ohne die Vereine zu 
überfordern. Z.B. sind Vereine als Antragsteller bei städtebaulichen Förderlinien syste-
matisch ausgeschlossen, übrigens im Unterschied zu anderen nicht-staatlichen Akteuren 
– wie z.B. Kirchen – und genau das macht keinen Sinn. Die Politik kann nicht eine neue 
Verantwortungsteilung bei der kommunalen Daseinsvorsorge und mehr bürgerschaft-
liches Engagement fordern, ohne dies förderpolitisch zu synchronisieren.

• Fünftens: Apropos Stadtentwicklung: Der DOSB hat zum Themenfeld „Stadtentwicklung 
und Sport“ in den letzten Jahren vielfältige Initiativen gestartet. Vor diesem Hintergrund 
begrüßt der DOSB, dass die Bund-LänderVerwaltungsvereinbarung zur Städtebauförde-
rung – Zitat – „auch die Ausstattung mit … Sportstätten im Rahmen der integrierten 
Stadtentwicklung (umfasst)“. Doch was heißt das eigentlich? Was sind die förderpoliti-
schen Konsequenzen? Wie wird dieser richtige Ansatz in die Praxis umgesetzt? Wissen 
die Sportämter und Sportministerien eigentlich, ob und ggf. was die Städtebaudezernate 
und -ministerien eigentlich an Sportstätten fördern? Lassen Sie, Frau Kampmann, uns 
gemeinsam mit dem Bundesbauministerium systematisch Antworten auf diese Fragen 
finden.

• Sechstens: Ich begrüße ausdrücklich, dass diese Veranstaltung nicht nur die „klassi-
schen“ Sportstätten fokussiert, sondern den gesamten kommunalen Raum als Sportraum
begreift. Der DOSB hat daher auch das Hamburger Pilotprojekt in Wilhelmsburg und die 
Parksport-Initiative unterstützt – ein in jeder Hinsicht gelungener Ansatz. Hier sollten wir 
gemeinsam überlegen, wie wir – Länder, Kommunen und Sportorganisationen – die der-
zeit völlig unzureichende Zusammenarbeit mit der grünen Szene, zu den Freiraument-
wicklern, den Grünflächenämtern, den Stadtentwicklern etc. ausbauen.
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• Siebtens: Von besonderer Bedeutung ist die politische Zusammenarbeit auf Bundes-
ebene. In Berlin werden nahezu täglich wichtige Entscheidungen mit erheblichen Aus-
wirkungen auf die Sporträume Deutschlands vorbereitet und getroffen. Während der 
DOSB als Interessenvertreter der Sportvereine sehr aktiv ist, ist die Sportministerkon-
ferenz bislang weitgehend abwesend. Ich nenne folgende Beispiele: die fehlende Beteili-
gung der Sportministerien bei der Entwicklung der Waldstrategie 2020, die praxisferne 
Konzeption der 100 Millionen Euro Förderlinie des Bundes für Sportstätten und Jugend-
einrichtungen Ende 2015, die Nichteinmischung der Sportministerien bei der Erarbeitung 
des Weißbuchs Stadtgrün undsoweiter undsofort. Lassen Sie uns gemeinsamer als bis-
her in Berlin für eine zeitgemäße Sportraumentwicklung eintreten. Hierzu zählt auch, dass
wir uns gemeinsam für ein Förderprogramm des Bundes zur Sanierung der rund 1.000 
Sporthallen einsetzen, die derzeit bundesweit zur Flüchtlingsunterbringung genutzt wer-
den. Angesichts eines milliardenschweren Haushalts- überschusses des Bundes scheint 
dies nicht nur inhaltlich notwendig, sondern auch förderpolitisch machbar.

Frau Vorsitzende, die Sportministerkonferenz war im Themenfeld Sporträume sehr lange inhalt-
lich und fachpolitisch weitgehend abwesend. Ich bin sehr froh, dass sich dies seit Ende 2014 
bzw. seit Übernahme ihrer Arbeitsgruppe durch Frau Wucherpfennig und seit Übernahme des 
Vorsitzes durch NRW, geändert hat. Diese positive Entwicklung kommt nicht nur in der heutigen 
Veranstaltung zum Ausdruck, sondern auch in unserer sehr guten Zusammenarbeit bei der 
sportfreundlichen Weiterentwicklung des Lärmschutzes, wofür ich Ihnen sehr danke. Lassen Sie 
uns diese Ansätze konsequent weiterführen. 

Ich biete Ihnen die Zusammenarbeit des DOSB und seiner Mitgliedsorganisationen im Rahmen 
einer „Nationalen Allianz Sportraumentwicklung“ gerne an. Sporträume gehören zu unserem 
Brot-undButter-Geschäft, sie sind DIE zentrale Grundlage für Sport und Bewegung. In diesem 
Sinne sollten wir, DOSB und Sportministerkonferenz, unsere Anstrengungen gemeinsam aus-
bauen und strategisch ausrichten. Vielen Dank.“

  Was steht im Dritten Deutschen Kinder- und Jugendsportbericht?

Teil 4 einer Serie: Potenziale und Realitäten

Der Kinder- und Jugendsport ist mehr denn je im Wandel. Das ist das wesentlichste Fazit des
Dritten Deutschen Kinder- und Jugendsportberichts, der im Sommer letzten Jahres in Essen 
in Anwesenheit von Bundesinnenminister Dr. Thomas de Maizière und Alfons Hörmann, dem 
Präsidenten des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) vorgestellt wurde. Das sechs-
köpfige Herausgeberteam mit dem Essener Sportpädagogen Prof. Werner Schmidt als Ge-
samtleiter hat dem aktuellen 640-seitigen Bericht demzufolge den treffenden Untertitel „Kin-
der- und Jugendsport im Wandel“ verliehen. Die siebenteilige Serie stellt ausgewählte Ergeb-
nisse des Berichtes vor. 

Damit wird auch das Anliegen verfolgt, das DOSB-Präsident Alfons Hörmann in seiner Rede 
auf der 12. Mitgliederversammlung des DOSB am 5. Dezember 2015 in Hannover ange-
mahnt hat, in dem er wörtlich dazu aufrief: „Lesen Sie und erarbeiten und analysieren Sie mit 
uns gemeinsam den aktuellen Kinder- und Jugendsportbericht!“ Unsere Serie soll die voll-
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ständige Lektüre des Berichtes zwar nicht vollends ersetzen, sie kann aber gleichsam als 
Einladung dienen, dieses und jenes genauer nachzulesen, um den Wandel im Kinder- und 
Jugendsport noch besser zu verstehen und ggf. darauf – je nach Standpunkt und Möglich-
keiten – sinnvoll und angemessen zu reagieren. Der vierte Teil der Serie beschäftigt sich mit 
den Forschungsberichten über „Potenziale und Realitäten“ im Kinder- und Jugendsport.

Dieser dritte Teil im Berichtsband enthält insgesamt sieben Aufsätze, die der Reihe nach handeln
von: den pädagogischen Potenzialen im organisierten Sport (1), der Integration im Kinder- und 
Jugendsport (2), von der Partizipation (3), der Inklusion (4), dem Risikofaktor Inaktivität (5), den 
Effekten der Sportteilnahme (6) und der sexualisierten Gewalt (7) im Kinder- und Jugendsport. 
Es bleibt der Leserschaft überlassen, was dabei als „gutes“ Potenzial aufzufassen ist bzw. in-
wiefern hier jeweils „nüchterne“ Realitäten geschildert werden. Auf jeden Fall kommen in den 
Berichten im Einzelnen bestehende Diskrepanzen zwischen Anspruch und Wirklichkeit im Kin-
der- und Jugendsport zum Ausdruck. Dazu im Folgenden knappe Notizen zu diesen ausgewähl-
ten Bereichen: 

Um die „Pädagogischen Potenziale im organisierten Sport“ geht es in dem gleichnamigen Auf-
satz der beiden Sportpädagogen Prof. Ralf Sygusch und Dr. Sebastian Liebl von der Universität 
Nürnberg-Erlangen. Sie greifen dabei eine „alte“ Handlungsempfehlung aus dem Ersten bzw. 
Zweiten Deutschen Kinder- und Jugendsportbericht auf, wo anstatt immer neuer Aktionspro-
gramme vermehrt Evaluationsstudien angemahnt werden, um die Potenziale des (organisierten) 
Kinder- und Jugendsports freizulegen. Daraufhin werden im Beitrag die Aktivitäten, Interventions-
programme und Maßnahmen aufgrund einer Dokumentenanalyse der vorliegenden Veröffent-
lichungen der Deutschen Sportjugend (dsj) zwischen 2004 und 2014 gemäß der von der dsj ent-
wickelten vier Profile (z.B. Erfahrungsraum für Engagierte) ausgewertet. Die Autoren würdigen 
die zahlreichen Aktivitäten von dsj und deren Mitgliedsorganisationen, attestieren aber auch 
bestehende Diskrepanzen zwischen Sportwissenschaft und Sportpraxis: „Während die Sport-
wissenschaft die Potenziale des organisierten Kinder- und Jugendsports im Hinblick auf das 
Bewegen, Üben und Wettkämpfen untersucht, ist dieses Kerngeschäft in den Themenfeldern 
und Aktivitäten der Sportverbände deutlich unterrepräsentiert“ (Seite 253). Auch das damals als 
eine weitere Handlungsempfehlung ins Gespräch gebrachte „Basis-Curriculum“ für alle Fach-
verbände mit sportartübergreifenden und sportartspezifischen Anteilen scheint es nach wie vor in
de Praxis (noch) nicht zu geben. 

Im Beitrag zu den sog. „Effekten der Sportteilnahme“, für den der Potsdamer Sportpädagoge 
Prof. Erin Gerlach verantwortlich zeichnet, wird dezidiert der Frage nachgegangen, „welchen 
empirisch nachweisbaren Nutzen eine Sportteilnahme im Kindes- und Jugendalter für Heran-
wachsende hat“ (S. 345). Dabei muss ferner in Anschlag gebracht werden, dass die Nutzen-
potenziale mit den Bedingungen korrespondieren, unter denen der Sport stattfindet. Gleichfalls 
wird unterschieden, „welche“ Heranwachsenden jeweils davon profitieren können. Nutzen und 
Gelingensbedingungen werden anhand der (sechs) wichtigsten vorliegenden Studien aus dem 
deutschsprachigen Raum (darunter die: „Tägliche Sportstunde in NRW“ und „Aufwachsen mit 
Sport“ über einen Zeitraum von zehn Jahren) aufgearbeitet. In der Schlussbetrachtung (Kap. 
16.5) wird noch einmal deutlich herausgestellt, dass das sportliche Engagement von Kindern und
Jugendlichen durch die Herkunftsfamilie vorgespurt wird. Demnach beeinflusst eine Reihe von 
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sozialen Determinanten (z.B. Wohngegend, Bildungskapital der Familie) die Aufnahme und die 
Aufrechterhaltung des Sporttreibens.

Sexualisierte Gewalt ist in Deutschland lange ein Tabuthema gewesen – auch im Sport. Erst 
Medienberichte über bedauernswerte Vorfälle von Missbrauch in pädagogischen Einrichtungen 
haben das Thema ans Licht gebracht – auch im Sport. Im Beitrag der Kölner Sportsoziologin Dr. 
Bettina Rulofs werden Forschungsbefunde zu sexualisierter Gewalt im Sport (z.B. zu Häufigkei-
ten und Formen) vorgestellt und die Konstellationen von Verursachenden und Betroffenen näher 
beschrieben, bevor u.a. Präventionsmaßnahmen in den vier Handlungsbereichen (Analyse, 
Prävention, Intervention und Aufarbeitung) skizziert werden und über die Umsetzung innerhalb 
des organisierten Sports berichtet wird – demnach haben z.B. alle Landessportbünde, aber 
derzeit nur etwa die Hälfte aller Spitzenverbände das Thema in die verbandliche Ausbildung 
aufgenommen (Stand 2012).    Prof. Detlef Kuhlmann

Werner Schmidt, Nils Neuber, Thomas Rauschenbach, Hans Peter Brandl-Bredenbeck, Jes-
sica Süßenbach & Christoph Breuer (Hrsg.): Dritter Deutscher Kinder- und Jugendsportbe-
richt. Kinder- und Jugendsport im Umbruch. Schorndorf 2015: Hofmann Verlag. 640 Seiten; 
49,90 Euro.

  Für Kinder mit und ohne ADHS: „Bewegung als Spielplatz für den Alltag“ 

Interview: Die Psychologinnen Prof. Caterina Gawrilow und Petra Bugl über ihre 
Untersuchungen, welche sportliche Betätigung hilft, das Verhalten besser zu steuern

Im Interview erklären die Psychologinnen Prof. Dr. Caterina Gawrilow und Petra Bugl, ob und 
wie Sport Kindern helfen kann, die unter einem Aufmerksamkeits-Defizit- und Hyperaktivi-
tätssyndrom leiden (ADHS). Aktuell erforschen die beiden Wissenschaftlerinnen im Fachbe-
reich Schulpsychologie und der Graduiertenschule LEAD der Eberhard Karls Universität Tü-
bingen, welche sportliche Betätigung Kindern am besten hilft, ihr Verhalten besser zu steu-
ern. Dabei geht es um Alltagssituationen zu Hause und in der Schule, auch die Frage der 
Medikation bei ADHS beschäftigt die Wissenschaftlerinnen. In einem Teilgebiet ihrer Doktor-
arbeit setzt sich Petra Bugl mit dem Thema: „Bewegung zur Förderung der Selbstregulation 
bei Kindern“ auseinander. Das Gespräch führte Yvonne Wagner.

DOSB-PRESSE: Können Sie kurz zusammenfassen, was eigentlich unter ADHS zu verstehen 
ist?

PROF. CATERINA GAWRILOW: Die Kernsymptome des ADHS sind: Unaufmerksamkeit, also 
verträumt und unkonzentriert sein, außerdem Hyperaktivität, die sich in ständigem Herumzappeln
äußert, und Impulsivität, verbunden mit einem aufbrausenden, ungestümen Verhalten. Meist tref-
fen wir auf die Kombination aus allen drei Varianten. Es gibt aber auch Menschen, die vorwie-
gend verträumt oder vorwiegend hyperaktiv-impulsiv sind. Bei Menschen mit ADHS kommt eine 
anfangs geplante Aktion oder ein bestimmtes, gerade angemessenes Verhalten nicht zustande. 
Der Grund dafür ist, dass im Gehirn die Übergabe von Botenstoffen, die das gewünschte Verhal-
ten ermöglichen würden, nicht gelingt. In etwa so, als wolle ein Staffelläufer seinem Vordermann 
mit aller Mühe die Staffel übergeben. Aber immer, wenn der andere den Stab gerade berührt, 
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wird das Holz von einer unsichtbaren Kraft zurückgehalten. Der Kontakt ist zu kurz und deshalb 
kommt die Nachricht nur unvollständig an. Das Ergebnis passt dann nicht zu dem, was in der 
Situation angemessen wäre. Wir gehen davon aus, dass ADHS jeweils zur Hälfte angeboren ist 
und zur Hälfte durch Umweltfaktoren bedingt ist. Bevor ein ADHS diagnostiziert wird, sind aber 
sehr umfangreiche Untersuchungen nötig.

DOSB-PRESSE: Beim Thema ADHS geht es meist weniger um Erwachsene, sondern eher um 
Kinder. Verwächst sich das Syndrom?

PROF. GAWRILOW: Nein, aber die Menschen lernen oft – je nach Ausprägung – damit zu leben 
und entwickeln Strategien, um mit sich und ihrem Umfeld klarzukommen. Bis sie das geschafft 
haben, ist den betroffenen Kindern ihr eigenes auffälliges Verhalten gar nicht bewusst. Auch 
nicht, wie ihr Benehmen auf andere wirkt. Die Konsequenz spüren sie aber sehr deutlich: Sie 
werden oft gemobbt und verhöhnt. Durch ihre leichte Reizbarkeit und ihre vermeintlichen Ausras-
ter werden sie zu einem interessanten Objekt für andere Schüler. Wer im Gegensatz dazu eher 
zur vergesslichen oder verträumten Sorte gehört, vergisst mehr seine Sachen, verpasst in der 
Schule den Einsatz oder reagiert erst, wenn die anderen schon beim nächsten Punkt sind. Sol-
che Kinder erleben dann, wie Schüler und Lehrer über sie lachen. Entweder gehen die Kids dann
in Opposition, oder sie ziehen sich ganz zurück. Wenn Kinder mit ADHS nicht therapeutisch be-
gleitet oder nötigenfalls medikamentös behandelt werden, ist ihr Schulerfolg gefährdet. Auch 
Studium oder Ausbildung brechen sie dann öfter ab als Menschen ohne ADHS. Andererseits sind
Menschen mit ADHS aber auch sehr aktiv, kreativ, neugierig und an vielem interessiert. Bei den 
Untersuchungen mit betroffenen Kindern haben wir immer auch viel Spaß. 

DOSB-PRESSE: Können Sport und Bewegung dabei helfen, die Selbstregulation zu verbessern, 
was besonders den Kindern mit ADHS fehlt?

PETRA BUGL: Mit der richtigen Art von Bewegung lässt sich vieles verbessern und auch die 
Kognition trainieren. Die Bewegung wollen wir als Spielplatz für den Alltag nutzen, was ein Kind 
dort lernt, soll es in den Alltag mitnehmen. Doch was ist die richtige Art von Bewegung zur Ver-
besserung der Selbstregulation? Einige Studien weisen darauf hin, dass das Austoben dabei 
sehr wichtig ist. Außerdem spielt die Koordination eine wichtige Rolle: Koordinative Bewegungen 
sind besonders effektiv für die Selbstregulation. In unserer Studie „Bewegung mit Hase und Igel“ 
untersuchen wir Kinder, die nicht diagnostiziert sind, und teilen sie in drei Gruppen: Die eine 
Gruppe macht Bewegungsspiele, die anstrengend sind und zugleich koordiniert ausgeübt wer-
den müssen. Zum Beispiel ein- und beidbeiniges Springen. Die andere macht eher langsame 
Bewegungsspiele, wie etwa Balancieren. Als Vergleich dazu dient zudem eine Gruppe ohne Be-
wegung. Am Ende schauen wir, wer Aufgaben am besten löst, die sich auf die Selbstregulation 
und die exekutiven Funktionen beziehen. Unsere Hypothese ist, dass eine Kombination aus 
Auspowern und Koordination die besten Effekte zeigt.

DOSB-PRESSE: Selbstregulation, exekutive Funktionen – können Sie das erklären? 

BUGL: Selbstregulation umschreibt die Fähigkeit, eigene Gefühle, Gedanken und Handlungen 
kontrollieren zu können. Sie ist Grundlage für ein gutes Miteinander von Kindern mit Gleichaltri-
gen und Erwachsenen, aber auch für den Erfolg in der Schule. Wir möchten untersuchen, ob und
welche Bewegungsspiele Kinder kurzfristig dabei helfen können, ihre Selbstregulation zu verbes-
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sern. Unsere Studie bezieht sich deshalb auf 4- bis 7-Jährige. Wir hoffen, damit Erkenntnisse zu 
gewinnen, die im Alltag helfen können, selbst reguliert, also zielgerichtet, zu handeln. Selbst 
reguliertes Handeln wiederum ist auch sehr wichtig für den Schulalltag. Ein weiterer Schritt nach 
der ersten Studie wäre die Bewegungsspiele auch mit Kindern mit ADHS-Diagnose durchzufüh-
ren. Falls durch unsere Interventionen Kinder profitieren, die keine ADHS-Diagnose haben, wä-
ren wir sehr interessiert daran, die Wirkung bei betroffenen Kindern zu untersuchen.

PROF. GAWRILOW: Die exekutiven Funktionen beziehen sich auf das planende Handeln. Also 
beispielsweise den Zeichenblock herausholen, zeitgleich die Aufgabenstellung des Lehrers hören
und umsetzen, aber währenddessen das Geschwätz der Mitschüler ignorieren. Solche grund-
legenden Fertigkeiten gelingen nur, wenn das Frontalhirn normal arbeitet. Es liegt direkt hinter 
der Stirn und ist die Basis für alle bewusst ausgeführten und unterdrückten Handlungen. Wer 
unter ADHS leidet, dem fällt es sehr schwer, mehrere Aufgaben gleichzeitig zu bewältigen. Beim 
Planen und Handeln im Sport werden dieselben Hirnregionen wie beim Denken in der Schule 
beansprucht. Es ist wahrscheinlich, dass ein Training dieser Gehirnregionen auch die Lernleis-
tungen steigern. Beim Sport gibt es jedoch viele Faktoren, die auf die Kinder Einfluss ausüben. 
Studien, die positive Effekte belegt haben, konnten bislang aber nicht beweisen, ob diese tat-
sächlich durch die Bewegung stattgefunden haben oder etwa durch die soziale Interaktion der 
Kinder. Das versuchen wir jetzt konkret herauszufinden. 

DOSB-PRESSE: Sind Kinder mit ADHS die besseren Sportler, weil sie beispielsweise risiko-
bereiter sind als andere? 

PROF. GAWRILOW: Der ADHS-Mischtyp kann vielleicht nicht gut mit der Papierschere Muster 
ausschneiden, aber grobmotorisch sind diese Kinder meist geschickt. Sie haben beim Sport viel 
Spaß. Ich glaube an der These, dass sie Sportler mit besonderem Potenzial sind, ist etwas dran. 
Die Kinder, die eher in ihrer eigenen verträumten Welt leben, können zumindest aufblühen. Denn
der Sport verbessert die exekutiven Funktionen. Für diese Kinder heißt das: Raus aus der 
Traumwelt! Sie müssen fokussiert sein auf das, was vor ihnen liegt und aktive Reaktionen zei-
gen. Im Sport ist diese Hürde sehr viel leichter zu schaffen als im Takt des Schulalltags. Sie kön-
nen durch Sport aufblühen. 

DOSB-PRESSE: Kann Sport die ADHS-Symptome so verbessern, dass Kindern Medikamente 
erspart bleiben?

PROF. GAWRILOW: Mein Herz sagt ja, denn bei der Medikation bin ich oft skeptisch. Dennoch 
sind wir bei ADHS noch nicht so weit, das pauschal sagen zu können. Viele Betroffene brauchen 
die Medikamente einfach, um im Alltag klarzukommen. Sicher ist aber, dass Sport gegen De-
pressionen hilft und hier weniger Antidepressiva nötig sind, wenn die Kinder und Jugendlichen 
regelmäßig Sport treiben. Das bezieht sich dann aber eher auf die Kinder, die unter dem Auf-
merksamkeits-Defizit-Syndrom leiden 

Die beiden Psychologinnen suchen noch Teilnehmer für die Studie „Bewegung mit Hase und 
Igel – ein Projekt zur Förderung der Selbstregulation bei Kindern“. Eltern und deren Kinder, 
die im Alter von vier bis sieben Jahren sein sollten und die an der Studie teilnehmen möch-
ten, können sich bei Diplom-Psychologin Petra Bugl oder Prof. Dr. Caterina Gawrilow melden
(Tel.: 07071 29 75546, E-Mail: petra.bugl@uni-tuebingen.de).
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  LESETIPPS

  Umfassendes über den Kulturfaktor „Weltsport in der Weltpolitik“

In nahezu jährlicher Regelmäßigkeit legt der habilitierte Sport- und Kulturwissenschaftler Dr. 
Sven Güldenpfennig, inzwischen als freier Autor in Vohburg an der Donau lebend, seit Anfang 
des Jahrtausends Bücher in seiner Reihe „Sport als Kultur – Studien zum Sinn des Sports“ vor. 
Die Werke sind meistens „dicke Wälzer“ mit mehreren hundert Seiten. Dabei stellen sich Fragen 
wie diese: Wie schafft der Autor das? Und: Wer schafft das alles gleich ganz zu lesen? 

Die neueste Veröffentlichung mit genau 464 Seiten, die vor wenigen Wochen vom arete-Verlag in
Hildesheim ausgeliefert wurde, diskutiert „Über die Autonomie und Abhängigkeit des Sports“ (Un-
tertitel) – ein brennendes Thema ist das allemal, zumal es Güldenpfennig jetzt dabei speziell um 
die Verortung des „Weltsports in der Weltpolitik“ (gemäß Haupttitel) geht. Was genau ist damit 
gemeint? Wie geht der Autor dabei vor?

Ausgangspunkt ist „die Frage, wie es dem Kulturfaktor Weltsport gelingen kann, sich so weit mit 
den in der Weltpolitik agierenden Mächten zu arrangieren, dass er seine eigenen kulturellen Ziele
verwirklichen kann, ohne die eigene Macht zu überdehnen und an allfälligen Vereinnahmungs-
versuchen externer Mächte zu ersticken“ – so heißt es im Vorwort. Für seine umfassenden Ant-
wortversuche hat Güldenpfennig im „Chor von Pressestimmen“ recherchiert, alles fein säuberlich
aus Artikeln von Tageszeitungen wie „Die Welt“, die „Süddeutsche Zeitung“, die „Frankfurter All-
gemeine Zeitung“, den „Donaukurier“ u.a. zitiert und in Fußnoten datiert. 

Dadurch wird „ein Bild von der unbefriedigenden realen und von der wünschenswerten ideellen 
Stellung des Weltsports in der Weltpolitik“ detailreich entworfen. Güldenpfennig plädiert dabei für
eine Revision aufgrund der medialen Vereinfachungen, die den sportpolitischen Diskurs gegen-
wärtig vehement beeinflussen.

Nach dem Vorwort besteht das Werk aus insgesamt sieben Kapiteln. In den beiden ersten be-
schreibt der Autor die Eigenschaften des Sports, die seine Bedeutung in der Weltpolitik begrün-
den können. Das Kapitel drei ist fokussiert auf den Wertekanon des Sports, auf den sich die 
sportliche Praxis berufen und die der Sport für seine Glaubwürdigkeit und Zukunftsfähigkeit nut-
zen kann – nicht zuletzt auch im Hinblick auf den sportpolitischen Diskurs, den Güldenpfennig 
auf den Prüfstand stellt. Das folgende Kapitel vier begibt sich (gemäß Überschrift) mit „Olympia 
auf dem Weg nach Rio 2016“, bevor die globale Sportpolitik der Gegenwart am Beispiel der FIFA
(„Schauermärchen aus Tausendundeinem Korruptions-Verdacht“) und danach der Sturz des Jo-
seph Blatter als „Ein Stück aus dem Tollhaus“ gekennzeichnet werden – hier jedoch als „Eine 
Gegenpolemik“! (Teil der Überschrift von Kapitel sechs), weil die mediale Kampagne gegen das 
Führungssystem des Weltverbandes „irreführende Signale für Kulturmission und Autonomie-An-
spruch der Sportpolitik insgesamt aussendet“. Das vorletzte Kapitel behandelt die Friedensidee 
des Sports am Beispiel israelisch-deutscher Versöhnung. Das Buch endet in Kapitel acht mit ge-
schichtsphilosophischen Notizen zur Sportgeschichte.

Wenige Monate vor Beginn der Olympischen Sommerspiele in Rio sei exemplarisch ein kurzer 
Blick in jenes Kapitel geworfen, in dem sich Sven Güldenpfennig mit dem Leser bzw. der Leserin 
auf den Weg nach Rio aufmacht. Zwischenfrage daher: Was ist noch mal der kulturelle Kern der 
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Olympischen Idee? Güldenpfennig benennt drei wesentliche Konsens-Faktoren: Bei Olympia 
kommen erstens die weltbesten Athletinnen und Athleten zusammen. Bei Olympia werden zwei-
tens die weltweit verbreitetsten Sportarten in einem gemeinsamen Ereignis „gespielt“. Und Olym-
pia zeichnet sich drittens wegen des vierjährigen Rhythmus durch Verknappung gegenüber an-
deren großen Sportveranstaltungen aus, wodurch sein Stellenwert nochmals erhöht wird. 

Das sportlich besehen Besondere bei Olympia ist, „dass hier sich die gesamte Welt des Sports 
selbst begegnet“. Die damit einher gehende internationale Verständigung beschreibt Gülden-
pfennig demgegenüber „nur“ als ein wünschenswertes Ziel im Sinne eines Nebeneffektes, der 
aus dem sportlichen Widerstreit erwächst.

Güldenpfennig belässt es aber keineswegs bei der nüchternden Beschreibung der (eigensinni-
gen“) olympischen Kernausstattung. Auf dem Weg nach Rio macht er nämlich (etwa in der Buch-
mitte) auch noch halt in mehreren deutschen Städten mit Ambitionen als Ausrichter von Olympi-
schen Spielen, allen voran München und Hamburg. Dort geht es um den Wettbewerb im Bewer-
bungsverfahren für die Vergabe der Ausrichtung der Winter- bzw. Sommerspiele durch das IOC. 

Dieser Wettbewerb ist in Wirklichkeit – so Güldenpfennig – ein dreifacher: nämlich auf einer 
sachlichen, ferner auf einer politischen und nicht zuletzt ist es einer auf der von ihm jetzt soge-
nannten heimlichen Ebene, wo „die dreistesten Korruptionsversuche sich durchsetzen“.

Im Nachtrag: Leider ist das Buch vor dem Hamburger Bürgerschaftsvotum im November 2015 in 
Druck gegangen, so dass der negative Ausgang und dessen sportpolitische Bewertung nicht 
mehr aufgenommen und hinterfragt werden konnte. Das Kapitel endet daher auf Seite 234 mit 
der (leider inzwischen widerlegten) Prognose des Ruder-Olympiasiegers und Hamburger Wirt-
schaftswissenschaftlers Prof. Wolfgang Maennig, der bereits am 21. März 2015 laut Zitat aus der
Süddeutschen Zeitung prophezeite: „Deutschland ist dran, nicht die USA“.

Prof. Detlef Kuhlmann

Sven Güldenpfennig: Weltsport in der Weltpolitik. Über die Autonomie und Abhängigkeit des 
Sports. Arete Verlag: Hildesheim 2015. 464 Seiten; 34,95 Euro.
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